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Strukturalismus, Kulturanthropologie, Religionswissen
schaft, Soziologie und Metatheorie erfreulich leicht zu
gänglich gemacht. Die Bände im Einzelnen:
Band I (Claude Lévi-Strauss und die Philosophie) ist eine
Sammlung der im Gesamtwerk verstreuten Gedanken
zur Philosophie. Deutlich wird die bestürzende Erfahrung
herausgestellt, dass der Fortschritt der westlichen Ge
schichte das lebensnahe Philosophieren der so genannten
.primitiven’ Kulturen unaufhaltsam zerstört. Zugleich
vernichtet er die Lebensgrundlage der westlichen Völker,
die er in seiner inneren Dialektik im Vollzug des Erkennt
nisgewinnes, den die Sozialanthropologie ermöglicht, ei
nerseits erhalten will und die er anderseits gerade dadurch
zerstört, dass er das Gleichgewicht von Natur und Kultur
aufhebt.

In Band II (Natur und Kultur bei Claude Lévi-Strauss)
wird mit Lévi-Strauss anschaulich gemacht, worin die Lei
stung der indigenen Kulturen beim Übergang von der Na
tur in die Kultur liegt. Strukturen werden aufgedeckl, die
das westliche Denken in seiner Blindheit als .primitiv’ dif
famiert und missachtet. Da solche Wurzeln auch westliche

Kultur unerkannt bestimmen, ist es sinnvoll, ihnen nach
zugehen: „Das wilde Denken und seine Strukturen macht
eine Anwendung auf die Literatur und alle anderen Gat
tungen der abendländischen Kunst wie z. B. Malerei und
Musik möglich. Ist es uns in unserem Alltag unbewusst,
können wir es bei den so genannten primitiven Kulturen

objektiv anschauen.“(110f).
Mit Band III (Claude Lévi-Strauss - Mythen) wird durch

Fischer ein weiterer Pfad in das Denken des Belgiers hi
nein markiert: „Der Mythos hat für uns Relevanz. Die
Psychoanalyse kann vom Schamanen lernen, der zum my

thischen Helden wird. Der Mythos antizipiert die Wissen
schaft (...). Es gibt nicht nur eine historische Vergangen
heit, sondern auch eine mythische, so auch eine mythische
Geschichte.“(92) Lévi-Strauss’ Untersuchungen münden
in die Haupterkenntnis: Wenn wir blind sind für den My
thos, dann sind wir es auch für die Kundgebungen unseres
menschlichen Geistes, in denen jener mit all seinem
Reichtum anwesend ist.

Band IV (Claude Lévi-Strauss-Verwandtschaftssysteme)
ist eine Einführung in die höchst komplizierten Struk
turen der Heiratssysteme bei indigenen Ethnien. Mit den
auf Feldforschung bei den Nambikwara-Indiancrn/Brasi-
lien in den 40er Jahren aufbauenden Erkenntnissen be

gründete Lévi-Strauss seinen Ruhm als Ethnologe. In den
daraus ableitbaren Strukturen sieht er eine Äußerung des
menschlichen Geistes, die sich ähnlich in den Gesetzen

der Sprache zeigt. Die Ahnung eines solchen elementaren
Vorganges lebt A. Fischer zufolge auch in unserer west
lichen Form der Zivilisation fort.

Band V (Claude Lévi-Strauss - die strukturale Analyse)
ist noch in Vorbereitung.
Mit diesen Bänden erarbeitet sich der Autor eine litera
turwissenschaftlich interessante Position, von der aus er in

weiteren Fortsetzungen der Serie demnächst Robert
Walsers „Räuber“-Roman (Band VI) und später „Die
Geschichten aus dem Wienerwald“ von Ödön von Hor

vath (Band VH) beleuchten möchte. Anton Fischers Ver
dienst ist es, solche Offenheit dem Mythischen gegenüber
fruchtbar zu machen für neue Perspektiven zum Verste
hen von literarischen Texten. In diesem Sinne sei diese

Lektüre des auf sehr einfühlsame werkimmanente Weise
aufbereiteten Werkes von Lévi-Strauss einer Leserschaft

unterschiedlichster Wissenschaftsdisziplinen empfohlen.
Spannend wäre die Anwendung von Lévi-Strauss’ My
thentheorie auf die Frage, warum sich Religionen einer
seits gegenseitig so stark anziehen können - bis hin zur

gegenseitigen spontanen Erkenntnis ihres gemeinsamen
Urgrundes infolge ein und derselben Grundstrukturen -
und warum sie sich andererseits im nächsten Moment

zum Vorwand und zum Motor eines inszenierten, so ge

nannten „Kampfes der Kulturen“ missbrauchen lassen.
Damit wären wir bei der Notwendigkeit einer Theorie der
interkulturellen Theologie, ja bei der Frage nach der An
wendbarkeit des Lévi-Strauss’schen Denkens auf die Be

schreibung interreligiöser Strukturen.
Moritz Fischer
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Das Interesse, sich mit „den Dingen“ - vulgo: der „mate
riellen Kultur“ - zu beschäftigen, hat in den letzten beiden

Jahrzehnten in der Ethnologie kontinuierlich und sehr
stark zugenommen. Aber nicht nur in der allgemeinen

und vergleichenden Ethnologie (vormals: „Völkerkun
de“, „social/cultural anthropology“) wurden zum Thema
immer mehr Publikationen vorgelegt und vor allem neue

Dimensionen erschlossen (Stichwort: „Konsum“), son
 dern auch aus anderen Fächern kamen wesentliche, die

Thematik befruchtende Beiträge. Unmittelbar benach
bart spielte die Europäische Ethnologie (vormals Volks
kunde) eine deutliche Vorreiterrolle. Aber auch die Sozi
ologie, die Museologie, die Technikgeschichte und in den
letzten Jahren die allgemeine Wissenschaftsgeschichte
(z. B. J.-J. Rheinberger: „epistemische Dinge“, 2001) dis
kutierten Fragen, die die Ethnologie durchaus etwas an-
gehen.
Hans Peter Hahn, ein an der Afrikanistik orientierter

Ethnologe, hat sich nun vorgenommen, einen Überblick
über dieses enorm ausgeweitetc Gebiet zu geben und dies
vor allem mit einer Erschließung seiner historischen me

thodologischen Wurzeln zu verknüpfen. Hierzu gehört
der Rekurs auf den Philosophen Martin Heidegger eben
so wie auf die Soziologen Georg Simmel,Thorsten Veblen
und Pierre Bourdieu. Die zentrale Absicht des Autors lau

tet in seinen eigenen Worten im „Epilog“ zum Buch, des
sen vorherige Lektüre der Rezensent allen potentiellen
Leserinnen und Lesern dringend anrät, folgendermaßen
(S. 162): „Es geht (in dieser Einführung) um die notwen
dige Komplementarität der drei erläuterten Perspektiven
auf materielle Kultur. Jedes der drei Hauptkapitel hat

 eine andere Perspektive aufgegriffen und - ohne in dieser

Hinsicht Vollständigkeit zu beanspruchen - wichtige As

pekte näher ausgeführt. Jede einzelne Perspektive für sich
genommen, also: nur die Wahrnehmung der Dinge, oder
nur die Bedeutungen oder nur der Umgang mit Dingen,


